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«Hausaufgaben gehoren zur Schule»

Wolfwil Silvia Stettler vom Verein Aaregiuer dussert sich zu den Gefahren des Lehrplans 21

VON SARAH KUNZ

Nun ist es so weit: Seit Montag wird der
Lehrplan 21 im Kanton Solothurn an der
Primarstufe integral eingefiihrt (siehe
Box). Die zweite und die dritte Klasse
der Sekundarstufe I folgen aufbauend in
den Jahren 2019/2020 und 2020/2021.
Die Diskussionen beziiglich Lehrplan 21
laufen schon seit geraumer Zeit. Vor al-
lem die mogliche aber im Kanton noch
nicht beschlossene Abschaffung von
Hausaufgaben gibt viel zu Reden. Der
Verein Aaregduer mit Sitz in Wolfwil
setzt sich im Rahmen seiner regelmassi-
gen Weiterbildung fiir Nachhilfelehrper-
sonen laufend mit solch aktueller Bil-
dungsthemen auseinander. Der Verein
bietet Einzelnachhilfe fiir Schiiler und
Nachhilfe fiir KV-Lernende in Firmen
an. Mit seinem Angebot will der Verein
Schiiler aus der Region individuell f6r-
dern und unterstiitzen. Silvia Stettler,
Présidentin des Vereins, gibt Auskunft
iiber die kontrovers gefiihrte Debatte.
Fiir die Abschaffung spricht beispiels-
weise, dass lernschwichere Kinder stir-
ker gefordert und betreut werden. Doch
was geschieht nach der Primarschule,
wenn Schiiler plotzlich mit Bergen von
Hausaufgaben konfrontiert werden?

Frau Stettler, wie lautet Thre Meinung
zur Abschaffung von Hausaufgaben?
Silvia  Stettler:
Ich finde das iiber-
haupt keine gute
Idee. Im Ansatz ist
die  Uberlegung
gut, die Eltern ver-
mehrt zu entlasten
und zugleich den
lernschwécheren
Kindern und sol-
chen mit weniger
Unterstiitzung von
zu Hause aus stérker in der Schule zu for-
dern. Es braucht aber individuelle Ansit-
ze. In dieser Form, wie sie momentan
diskutiert ist, finde ich die Abschaffung
nicht sinnvoll.

Silvia Stettler.

Welcher Grundgedanke steckt
dahinter?

Wir Menschen sind nicht gleich. Wir ha-
ben nicht die gleichen Voraussetzungen
und somit auch nicht die gleichen Chan-
cen. Nicht alle haben zu Hause ein ge-
eignetes Lernumfeld und bei Bedarf Un-
terstiitzung, um Hausaufgaben bewilti-
gen zu konnen. Der Stoff, den die Kin-
der in der Schule behandeln, hat sich
stark verdndert. Dadurch sind viele El-
tern tiberfordert, ihren Kindern die no6-
tige Unterstiitzung zu bieten. Das stellt
wiederum Lehrer vor gréssere Heraus-
forderungen. Die Losung fiir dieses Di-
lemma scheint deshalb darin zu beste-
hen, die Schule fiir den gesamten Lern-
prozess verantwortlich zu machen. So-
mit hitten alle die gleichen Vorausset-
zungen fiir den Lernerfolg.

Was erhofft man sich denn davon?
Dass das Lernen vor allem in der Schu-
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Mit der Einfiihrung des Lehrplans 21 sollen Hausaufgaben kiinftig vermehrt in der Schule gemacht werden. sYMBOLBILD/BRUNO KISSLING

le stattfindet. Dadurch sollen vor allem
die Eltern entlastet werden. Zudem soll
dies dazu fiihren, dass alle Kinder die
gleichen Chancen haben, und dank der
einheitlichen Férderung etwa das glei-
che Niveau erreichen. Doch fiir mich
stellt sich die Frage, ob diese scheinbar
logische Uberlegung die Problematik
der Chancengleichheit effektiv 16st.

Inwiefern?

Es gibt noch viele Baustellen. Man spricht
von Chancengleichheit, doch man will
mit dieser Massnahme vor allem lern-
schwichere oder benachteiligte Kinder
ansprechen. Fiir die Lernstirkeren kénn-
te die Abschaffung von Hausaufgaben ei-
ne Niveausenkung zur Folge haben, weil
diese nicht mehr ihrem Niveau entspre-
chend gefordert werden. Wir sind der fe-
sten Uberzeugung, dass unterschiedliche
Umfeld-Voraussetzungen, unterschiedli-
che Begabungen und unterschiedliche
Personlichkeiten immer dazu fiihren
werden, dass sich das Lernverhalten
stark unterscheidet. Gerade deshalb ist
es wichtig, die Schiiler dort abholen zu
koénnen, wo sie gerade stehen. Gut wire
deshalb eine Individualisierung der
Hausaufgaben.

Was sind Thre Befiirchtungen?

Ich befiirchte, dass es gewisse Schiiler
sehr schwer haben kénnten, wenn sie
sich in der Sekundarschule dann plotz-
lich mit Hausaufgaben konfrontiert se-
hen. Sie konnten nie lernen, selbststin-
dig den Schulstoff zu erarbeiten und
sich auf eine Lernkontrolle vorzuberei-
ten. Wenn lernen nicht mehr gelernt
und erfahren wird, werden entlang der
Bildungskarriere die Probleme immer
grosser. Die Debatte um die Abschaf-
fung von Hausaufgaben wird nicht zu

Ende gefiihrt. Man muss auch an spiter
denken.

Bis jetzt haben Hausaufgaben im-
mer zum Schulalltag gehort. Wieso
soll jetzt ein Umschwung erfolgen?
Das hdngt natiirlich mit der Einfiihrung
des Lehrplans 21 zusammen. Bisher
dienten die Hausaufgaben dazu, dass
die Kinder selbststdndig ein Thema be-
ziehungsweise den Schulstoff vertiefen,
liben, repetieren und sich auf Lernkon-
trollen vorbereiten.

Wie sieht die Diskussion an den
Thaler und Giuer Schulen aus?
Grundsitzlich geht es ja jetzt um die Um-
setzung des Lehrplans 21. Jetzt in der Ein-
filhrungsphase werden die Diskussionen,
so viel ich weiss, natiirlich intensiviert.
Der Lehrplan hat noch sehr viele Baustel-
len, die jetzt wihrend der Umsetzung an-
gegangen werden miissen. Da gibt es
noch sehr viel zu diskutieren, die Schu-
len miissen sich jetzt auch erst einmal an
den neuen Lehrplan gewohnen.

Was halten Sie vom Lehrplan 21?

Ich finde ihn grundsitzlich gut und not-
wendig. Wegen dem hohen Druck auf
Kinder und Lehrpersonen braucht es ei-
ne Verdnderung. Aber spannend ist ja
schon, dass iiberall in den verschiedenen
Kantonen die Umsetzung anders ange-
gangen wird, obwohl der neue Lehrplan
die Schulen vereinheitlichen soll.

Wie sollen die fehlenden Hausauf-
gaben kompensiert werden?

Heute ist der Lernprozess ortlich aufge-
teilt. Ein Teil des Ubens und Vertiefens
erfolgt ausserhalb der Schule durch
Hausaufgaben. Wenn nun dieser Teil
wegfillt, stellt sich die Frage, soll in Zu-
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kunft der gesamte Lernprozess im or-
dentlichen Schulunterricht erfolgen?
Dann miisste man zwingend die Lern-
stoffmenge verringern, was man bisher
nicht vorsieht. Oder muss die Schule ein
neues Zusatzangebot schaffen, fiir be-
gleitetes individuelles Uben und Ler-
nen? Unterschiedliche individuelle
Lerntempi miissen zwingend moglich
sein. Dies bedeutet in der Konsequenz:
Will man Hausaufgaben abschaffen,
muss ein neues Bildungsgefiss einge-
fiihrt werden.

Wie konnte dieses aussehen?

Man konnte das schulische Angebot mit
spezifischem Learncoaching in the-
menbezogenen Niveaugruppen erwei-
tern. In einem neu angedachten Schul-
modell konnten solche Ideen in einem
Tagesschulangebot am besten inte-
griert werden. Auch personifizierte
Hausaufgaben sind erstrebenswert. In
unserem Schulsystem kann das aber
noch kein Thema sein. In Thaler und
Giuer Schulen sind die Schiilerzahlen
pro Klasse relativ hoch. Es ist fiir einen
Lehrer unmdéglich, jedem einzelnen in-
dividuelle Hausaufgaben zu geben, die
an das Niveau der Schiiler angepasst
sind. Das Erhohen der Lektionenzahl
fiihrt dazu, dass Kinder weniger zu
Hause arbeiten miissten. Das halte ich
fiir einen sinnvollen Ansatz.

Wie sehen Sie Ihre Aufgabe als Ver-
ein, wenn der Lernprozess der Kin-
der nur noch in der Schule stattfin-
den soll?

Wir rechnen dann mit noch mehr
Nachfragen, weil gewisse Schiiler noch
mehr Liicken haben werden, den An-
schluss verlieren und innerhalb kurzer
Zeit ungentigende Noten haben. Die El-

LEHRPLAN 21

Schulisches Lernen
im Unterricht

I aut dem neuen Lehrplan soll
die Schule das selbststindige
Lernen und die zunehmende

Verantwortung flir den eigenen

Lernprozess hauptsichlich im Un-

terricht fordern. Das heisst, schuli-

sches Lernen findet im Unterricht
statt. Die Hausaufgaben dienen der

Vor- und Nachbereitung von Arbei-

ten, die Gegenstand des Unterrichts

sind. Ubungs- und Vertiefungspha-
sen gehoren grundsitzlich zum Un-
terricht. Kinder und Jugendliche ver-
bringen mehr Zeit an der Schule,
weil der Lehrplan 21 eine Erh6hung
der Lektionenzahl in den Fachberei-
chen Deutsch, Mathematik sowie

Medien und Informatik bringt.

Trotzdem sollen die Schiiler genii-

gend Zeit fiir Erholung und Freizeit-

beschiftigungen haben. Hausaufga-
ben, fiir welche sie Zeit nach dem

Unterricht aufwenden miissen, will

der Lehrplan 21 folglich verringern,

da sie im Grunde nicht mehr notig
sein sollten. Denn der Stoff wird
ausschliesslich wihrend der Unter-
richtszeit behandelt. Die Schiilerin-
nen und Schiiler sollen auch iiber
die notwendigen Kenntnisse und

Fertigkeiten verfiigen, die Hausauf-

gaben ohne Hilfe der Eltern oder an-

derer erwachsener Personen bear-
beiten zu kénnen. Im 1. Zyklus (bis

2. Klasse, ohne Kindergarten) gibt

der Lehrplan 21 eine halbe Stunde

Hausaufgabe pro Woche vor. Im 2.

ZyKlus (3. bis 6. Klasse) seien 30 bis

maximal 45 Minuten empfohlen. Im

3. Zyklus (7. bis 9. Klasse) sollten ma-

ximal eineinhalb Stunden fiir die

Hausaufgaben aufgewendet werden.

Die Vorbereitung auf eine Priifung

gilt laut Lehrplan 21 nicht als Haus-

aufgabenzeit. Diese Zeit fallt zusitz-
lich an. (skv)

tern reagieren dann, unterstiitzen sel-
ber oder holen sich zusitzlich Hilfe. Sie
wollen ja nur das Beste fiir ihr Kind. Ob
die Forderung in der Schule oder zu
Hause erfolgt, ist da nicht massgebend.

Und was bedeutet das?

Unsere Aufgabe als Verein wird sogar
noch viel umfassender werden, wenn
der Lernprozess vornehmlich in der
Schule stattfindet. Wir werden mehr
gefordert sein, um vor allem Lerntech-
nik und Lernmethodik zu vermitteln.
Unsere Unterstiitzung besteht ja nicht
darin, dass unsere Nachhilfelehrer mit
den Schiilern und Jugendlichen Haus-
aufgaben erledigen. Sie unterstiitzen
beim Vertiefen der Ficher, Vorberei-
tungen auf Lernkontrollen oder LAP-
Priifungen. Momentan haben wir 55
Nachhilfelehrer, das ist ja bereits sehr
viel. Aber wir sind ein sehr gutes Team.

Mehr Region fiir die Region. m



	Dienstag, 14. August 2018
	Seite: 25
	Schulisches Lernen im Unterricht 
	«Hausaufgaben gehören zur Schule» 


